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Schlagerparty M•t h b • Í p b} 
derSuperlative } sprac e flfig fQ eme 
ANDERMATT red. Musikfreunde auf­
gepasst: Im August steht in Andermatt 
ein Schlagerfest der Superlative auf 
dem Programm. Die Party steigt drei 
Tage lang, nãmlich vom Freitag, 21. 
August, bis Sonntag, 23. August. Sze­
nengrossen wie Beatrice Egli, Guildo 
Horn, Micki Krause, der Urner Leo­
nard und Sarah Jane spielen ihre 
bekanntesten Ohrwiirmer und wollen 
dem Publikum krãftig einheizen. Be­
reits ist in den sozialen Medien ein 
Flyer im Umlauf, der für die Schlager­
party wirbt. 

Damit die Konzerte bei jeder Wit­
terung stattfinden konnen, wird extra 
ein Zirkuszelt aufgestellt. Die Party 
steigt auf dem Area! der Gemsstock­
Bahn-Talstation. 

Parade durchs Dorf 
Für den Samstag, 22. August, ist 

um 14 Uhr sogar eine Schlagerpara­
de durch das Dorf geplant. Zudem 
wird der Schweizer Schauspieler und 
Komiker Marco Rima als Spezialgast 
auftreten. 

Für die Durchführung des Events 
verantwortlich ist die Luzerner Bull­
skate GmbH. Die Schweizer Firma 
entwickelt, verkauft und vermietet 
Freestyle-Snowbikes. 

Gemãss dem Veranstalter werden 
mehrere tausend Besucher erwartet. 
Zudem hãtten die Künstler bereits 
zugesagt. Der Vorverkauf soi! dem­
nãchst starten. 

HINWEIS 

Weitere lnformationen zur Schlagerparty in 
Andermatt sind auf www.bullskate.ch 
aufgeschaltet. 

ANZEIGE 

Beatrice Egli 
kommt im August 
nach Andermatt. 

EPA!Tobias Hase 

URI Die Lehrer des Kollegi in 
Altdorf konnten bei der Wahl 
des neuen Rektors mitreden. 
Eine solche Praxis gibt es in 
anderen Kantonen nicht, ihnen 
ist Diskretion wichtiger. 

SARAH WEISSMANN 

UND FLURINA VALSECHI 
re da ktion@l uzernerzeitung. eh 

An der Kantonalen Mittelschule U ri kam 
es zum Eklat: Als es um die Besetzung 
des Rektorenpostens ging, durften die 
Lehrer ins Bewerbungsdossier des Favo­
riten einsehen. Darauf entdeckten sie im 
Internet, dass der Bewerber einen Musik­
film mit leichtbekleideten Frauen her­
untergeladen hatte. Der Aufstand war so 
gross, dass sich der Bewerber zurückzog. 

Die Praxis, dass auch die gesamte 
Lehrerschaft ins Anhorungsverfahren ein­
bezogen wird, halten Experten für prob­
lematisch. «lch glaube, dass die Qualitãt 
dadurch nicht besser wird, sondern dass 
qualifizierte Bewerber eher abgeschreckt 
werden», sagt Aldo Magno, Leiter Dienst­
stelle Gymnasiumbildung im Kanton Lu­
zern. Magno spricht aus Erfahrung: <Nor 
Jahren habe ich mich in Zürich auf eine 
Schulleiterstelle beworben, die gesamte 
Lehrerschaft der neuen Schule war über 
meine Bewerbung informiert. Somit 
hatte auch mein damaliger Arbeitgeber 
von meiner Kandidatur Kenntnis. Die 
Sache ging auf, weil ich gewãhlt wurde.» 

Findungskommission in Luzern 
Im Kanton Luzern gibt es keine An-

hiirung der Lehrer. Ein alctuelles Beispiel: 
Im Februar wurde an der Kantonsschule 
Seetal in Baldegg ein neuer Rektor ge­
wãhlt. Dazu wird eine sechskiipfige Fin­
dungskommission einberufen. «Die Mit­
glieder werden aus d er Schullcommission, 
der Lehrerschaft und den Prorektoren 
rekrutiert. Ich leite die Findungskommis­
sion>>, erklãrt Magno. Aus den rund 20 
Bewerbem werden sechs Bewerber zum 
Gesprãch eingeladen. U m mehr über die 
Bewerber zu erfahren, benutzt Magno 
auch das Internet. Es folgt eine zweite 
Auswahlrunde. «Wenn hilfreich, wird 
au eh ein extemes fünfstündiges Eignungs­
Assessment durchgeführt und anschlies­
send ausgewertet.>> Danach entscheidet 
die Findungskommission. Magno: «Die 
Kommission steht unter Schweigepflicht. 
Der Entscheid wird der Lehrerschaft erst 
nach dem Verfahren kommuniziert.» 

Im Kanton Nidwalden werden die 
Lehrer erst über den neuen Rektor in­
formiert, wenn dieser eine definitive 
Zusage vom Bildungsdepartement er­
halten hat. Bildungsdirektor Res Schmid: 
«Für das Auswahlverfahren des Rektors 
stelle ich situativ ein Gremium aus 
maximal fünf Personen zusammen.>> 
Dieses Gremium wãhle aus allen Be­
werbern die Qualifiziertesten aus. «Je 
nach Situation bin ich bei der Auswahl 
der letzten drei Bewerber mit dabei.» 

Kleine Gesprachsrunde ist sinnvoll 
Werfen wir einen Blick in die Privat­

wirtschaft: Eine grosse Anhiirung, wie im 
Fali von Altdorf mit rund 60 Lehrern, sei 
in Unternehmen unüblich, sagt Markus 
Theiler, Geschãftsführer der Jiirg Lienert 
AG, dem bekannten Vermittler von Füh­
rungskrãften. «Zu viele Leute waren hier 
involviert, das ist kontraproduktiv.>> Ganz 

Das Vorgehen bei der Wahl des Rektors an der Kantonalen Mittel­
schule U ri sorgt für Gesprachsstoff. 

verteufein will er Anhorungen aber nicht. 
Im Gegenteil: «WIT empfehlen, in der 
Endphase eines Auswahlverfahrens eine 
kleine Gesprãchsrunde zwischen dem 
Bewerber und den direkt unterstellten 
Mitarbeitern oder jenen der gleichen 
Führungsstufe zu organisieren.» Es gehe 
ni eh t um di e Einsicht ins Dossier, sondem 
darum, dass man sich gegenseitig als 
Menschen nãher kennen lernen konne. 
In der Verantwortung für die Selektion 
stehe das Auswahlkomitee oder der 
Vorgesetzte. Dazu gehiiren !aut Theiler 
alle Informationen, die für einen Ent­
scheid relevant sind - vermehrt werden 

«Vielleicht hat man in 
Uri einen guten Mann 

verloren.» 
MARKUS THEILER, VERMITTLER 

VON FÜHRUNGSKRÁFTEN 

auch elektronische Medien evaluiert. 
Theiler selber recherchiert im Internet 
über den Bewerber und stellt diesem 
im Gesprãch immer folgende Fragen: 
«Was findet man irn Internet über Sie? 
Kann dieses Material kritische Auswir­
kungen auf Ihre künftige Stelle haben?>> 
So kiinne man proaktiv kommunizieren. 
Kommen heikle Informationen erst spã­
ter - hier durch die Lehrer - heraus, 
werde es für den Bewerber problema­
tisch. <<Vielleicht hat man in U ri so einen 
guten Mann verloren.» Theiler sieht aber 
auch etwas Positives am Fali in Altdorf: 
«Lieber passiert es jetzt als erst im Nach­
hinein.>> Er erklãrt: «Wáre dieser Film 

Bild Sven Aregger 

erst nach Amtsantritt zum Thema ge­
worden und wãre es erst dann zum 
Eklat in der Lehrerschaft gekommen -
und zwar unabhãngig davon, wie gra­
vierend das Problem und das <Vergehen> 
tatsãchlich ist -, hãtte der neue Rektor 
so oder so einen sehr schwierigen Stand 
in seinem Amt gehabt.>> 

Lehrerprasident für Anhõrung 
Schützenhilfe erhalten die Urner von 

Beat W. Zemp, dem Prãsidenten des 
Dachverbands der Lehrerinnen und Leh­
rer Schweiz. Dass die Lehrer in die Be­
werbungsdossiers d er kiinftigen Relctoren 
einsehen kõnnen, sei zwar unüblich, sagt 
er. Aber: «Auf der Gymnasial-Stufe er­
halten die Bewerber in der Endauswahl 
die Gelegenheit, sich personlich dem 
Kollegium vorzustellen und Fragen zu 
beantworten. So konnen beide Seiten 
einen persiinlichen Eindruck gewinnen.>> 
Anschliessend gebe das gesamte Kolle­
gium eine Empfehlung an die Wahlbe­
hõrde ab. Durften di e Urner Lehrer denn 
überhaupt im Internet recherchieren? 
Thomas Geiser, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universitãt St. Gallen, stellt kiar: 
«Wenn der Bewerber weiss, dass es zu 
einer Anhiirung bei den Lehrern kommt, 
muss er damit rechnen, dass sie ihn 
googeln.>> Offentlich zugãngliche Infor­
mationen im Internet dürften in ein 
Auswahlverfahren einfliessen. Der Be­
werber müsse aber dazu Stellung neh­
men konnen. Geiser: «Generell muss 
man einen vernünftigen Umgang mit 
dem Internet und mit Social-Media­
Plattformen pflegen. Auch Jahre spãter 
muss man zu dem stehen, was man im 
Internet publiziert hat.>> Das sei gerade 
bei Lehrern wichtig, die für Jugendliche 
ein Vorbild sein müssten. 


